
Rezensionen

ÄRNOLD ÄNGENENDT: Geschichte der Religiosität 1M Miıttelalter. Darm-
stadt: Primus Verlag 1997 AXILL 986 ISBN 538967801724

Religi0sität 1st herkömmlicherweise nıcht eigentlich eın Leitbegriff theo-
logisch betriebener Kirchengeschichtsschreibung, die lıeber unterscheidend
VO  e} (Volks-)Frömmigkeıt, Liturgıe, Theologie, Häresıien oder Aberglauben
spricht. lle diese Phänomene 1n einen inneren Zusammenhang rücken, 1St
mehr die Sache der profanen Religionswissenschaft, der modernen Mentalıtäts-
geschichte un! der allgemeinen Kulturtheorie, aus der 7 B die Gegenüber-
stellung VO „archaıschen“ un! „naıven“ SOWI1e andererseıits „entwickelteren“,
„elaborierten“ Formen relıg1ösen Verhaltens STammtTt Der Autor, selbst-
mierter Kıirchenhistoriker, ezieht sıch eingangs ausdrücklich auf diesen wel-

Kontext und sıch das Zael, „dıe mıttelalterliche Religiosität mıiıt
religionsgeschichtlichen Kategorıen anzugehen“ (S 25)

Um 1es vollbringen, hat nıcht sehr völliıg NENE Forschungen ANSC-
stellt WwW1e€e weıte Bereiche se1nes Fachgebiets LICU durchdacht und 1n eiıner seınem
Anliegen gyemäaßen Systematik ZUÜT Darstellung gebracht. SO yründet sıch se1n
Buch auf ine bewundernswerte Belesenheıt 1n den Quellen un! mehr och der
wiıissenschaftlichen Lıteratur unterschiedlichster Provenienz, OTaus autf jeder
Seite pragnant un: 1n solcher Fülle zıtlert wiırd, daflß der Leser immer wieder aut
den Geschmack weıterführender Lektüre gebracht wiırd. uch Befunde der
Sprachgeschichte un:! Schöpfungen der mittelalterlichen Kunst und Liıteratur
findet 1119  - vieltältig berücksichtigt. Gegliedert 1St das Werk 1ın 23 Kapıtel, VO  -

denen das (S 1—30) der Eınführung 1ın die spezifische Betrachtungsweise
dient un:! das 7zweıte (S 18 eınen gerafften allgemeınen UÜberblick 1n dıa-
chronischer Perspektive VO eLItwa2a 500 bıs eLtwa 1500 bjetet. Auf diesem Fun-
dament entfalten dann die nachfolgenden Kapıtel, beginnend mM1t „Gott“”
S 89—120) und endend mıiıt dem „Jüngsten Tag  CC S 717-750), gul ZWanZzıg
systematısche Aspekte der Gesamtthematık. S1e sınd als in sıch geschlossene,
also relatıv „autarke“ Leseportionen VO  - 10 bıs 70 Seiten konzıpiert, gehen 1n der
Regel VO biıblıschen, zumal dem neutestamentlichen Befund aus, beziehen den
Pagancn Horıizont der griechisch-römischen Antıke Samıt dem trühen Christen-
iu. eın un:! verfolgen dann die mıittelalterliche Entwicklung 1n ıhren Öhe- un!
Wendepunkten, häufig och MI1t eiınem Ausblick auf die Reaktion der Reforma-

des 16 Jahrhunderts. Eınem statıschen Biıld VO unveränderlichen Miıttel-
alter wiırd ach Kräften entgegengewirkt.

Auswahl un! Abfolge der behandelten Themen das Bestreben,
möglichst viel VO  - dem Zr Sprache bringen, W as Vorstellungen un:
Praktiken das „religionsgeschichtliche Mittelalter“ ausmacht, un allentalls 1mM
Ma{(e der Ausführlichkeit subjektiv estimmte Abstufungen zuzulassen. SO tällt
auf, da{ß das weıte Feld VO  — Heiligenverehrung un Reliquienkult, dem der
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Autor 1994 eın gesondertes Buch gewidmet hatte, diesmal eher beiläufig beak-
ert wırd und auch auf Marıa blo{( Seitenblicke allen, ohl mıi1ıt Rücksicht auf
das gleichtalls 1994 erschienene große Buch VO  S Schreiner. iıne geringereRolle, als INa  } erwarten würde, spielen aber auch Askese, Mönchtum un!
weıtere geistliche Gemeinschaften, deren Erscheinungsbild der Leser sıch AaUusSs
eıner BaNzZCH Reihe VO  z unterschiedlichen Betreffen ZUSAMMECNZULragen hat, und
och deutlicher 1St die Reserve des Autors gegenüber dem klassıschen Themen-
ereich der Kırchenpolitik, die lediglich 1M Kapıtel „Die Gemeinde und die
Gemeinschaft“ miı1t einıgen Seliten ber Kaıisertum und Papsttum (ohne Spät-mıittelalter) iıhren Platz tindet. Dem stehen 1U treilich bewufßt und sehr
eindringlich ausgestaltete Schwerpunkte gyegenüber, denen der Rezensent
zumal den Abschnitt ber „Leib un! Seele“ (S 235—261) mıt eıner Vielzahl VO

metaphorischen un: symbolischen Blickwinkeln oder auch die Erörterung ber
das Vordringen des „Do ut des“-Gedankens 1in mittelalterlicher Religiosität
(S 373-—378) SOWl1e das nıcht NUuUr theologiegeschichtlich ausgerichtete Kapıtel„Zwischen Tod und Auferstehung“ S 684—716) mıiıt Ausführungen ber das
Interım, Jenseıitsvisıonen un: das Purgatoriıum hervorheben mochte. Allein eın

Fünftel des Buches nehmen weıtgespannte Erwagungen ber die Lıiturgieder mıittelalterlichen Kırche mI1t der Fülle der davon bestimmten Lebensbezüge
(vom Festkalender ber den Zoölibat und die Patenschaft bıs Hostienwun-
dern) e1N. ber auch dort, der Autor stärker vorgegebenen Darstellungs-
MUsfifern tolgen annn W1e€e be1 der Christologie, der Geschichte der Bıbelexegeseoder der Bufßs- und Beichtpraxıis des Miıttelalters, begegnet INnan ımmer wıeder
bemerkenswerten Eınsıchten, die dem spezifischen Ansatz des Buches dan-
ken sınd, etwa WEECINN die rage aufgeworfen wiırd, „wıevıel eigentlich die Scho-
lastık mıiıt ıhrem Eıter für den reinen Begritf un: der damıt einhergehenden
Elıminierung des Bıldhaften zerstort hat“ S 144, ahnlich 188)

Es 1St nıcht möglıch un: ohl auch nıcht nötıg, dieser Stelle das
Spektrum der Inhalte auszubreıten, die der Autor vermuıttelt. Wesentlicher
erscheint die Feststellung, da{ß ıhm gelungen 1St, se1ın Werk auf mehreren
Ebenen zugleich plazıeren. Dem Fachkollegen, 1n der Kırchenhistorie ebenso
WI1e€e der Profangeschichte, präsentiert C: anregende Einblicke in oft wen12g
beachtete Zusammenhänge und überdies den methodologischen Reflexions-
stand 1n einem weıteren Umtfteld. Studenten bietet ine fundierte Eınführung
1ın die Eıgenart der mıttelalterlichen Kıirchengeschichte und den zeitgemäßen
Umgang mı1t ıhren Forschungsproblemen. ber auch Leser, denen CS Sal nıcht
primär die wiıissenschaftliche Auseinandersetzung geht, vermag iın erklä-
render Weıse anzusprechen, ındem Cn die historische Bedingtheıit relıg1öser
Gepflogenheiten, Bılder un Begriftfe ZU Bewulfitsein bringt, die bıs heute
(oder bıs VOT kurzem) lebendig geblieben sınd. War zogert CT nıcht, sıch da
un: dort auch wertend außern, doch 1MmM Vordergrund steht das redliche
Bemühen, für den prägenden Einfluf(ß des christlichen Miıttelalters überhaupt
erst (oder wieder) eın sachlich begründetes Verständnıis wecken. Schon des-
halb 1St seinem Werk weıte Verbreitung wünschen.

Rudaolf Schieffer


